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Eine Methode zur Vorhersage des W eizengallmückenfluges 
Von W. Speyer und_ M. Waede, 
Biologische Bundesanstalt, Institut für Getreide-, Ölfrucht- und Futterpflanzenbau, Kiel-Kitzeberg 
,Vorbemerkung 
Unsere Absicht, eine monographisc:he Bearbeitung der bei-
den Weizengallmücken Contarinia tritici und Sitodiplosis 
mosellana unter Berücksic:htigung der reic:hhaltigen Literatur 
zu veröffentlic:hen, haben wir zurückgestellt, um zunäc:hst eine 
wichtigere Aufgabe zu lösen, nämlich in einer Reihe kürzerer 
Veröffentlic:hungen die für die Praxis unmittelbar bedeutungs-
vollen Ergebnisse unserer Arbeit bekanntzugeben. Hierzu 
sehen wir uns auc:h deshalb veranlaßt, weil wir bereits über 
Teilergebnisse in Vorträgen beric:htet haben. In unseren A11f-
sätzen werden wir nur die jeweils wichtigste Literatur zitie-
ren und alle sonstiqen Sc:hriften in dem umfangreic:hen Litera-
turverzP.ichnis der schon in Angriff genommenen Mono-
graphie nachweisen. 
Begründung der Notwendigkeit einer Vorhersage 
Es sei daran erinnert, daß wir unsere Untersuchungen 
großenteils im südlichen Niedersachsen, teilweise auch 
in Schleswig-Holstein durchgeführt haben ( W a e de 
1955) . Allen Dienststellen, Firmen und Persönlichkeiten, 
die uns durch Gewährung von Geldmitteln, durch 
freundliche Beratung, Bereitstellung von Arbeitsräu-
men oder in anderer Weise unterstützt haben, in erster 
Linie der Deutschen Forschungsgemeinschaft, dem Nie-
dersächsischen Ministerium für Ernährung, ,Landwirt-
schaft und Forsten, dem Pflanzenschutzamte Hannover 
und seinen Bezirksstellen Braunschweig und Hildes-
heim, den Landwirtschaftsschulen und örtlichen Ver-
suchsringen, den Chemischen Fabriken Gebr. Borchers 
in Goslar und der Schering AG. in Wolfenbüttel sowie 
zahlreichen interessierten Landwirten sei auch an dieser 
Stelle für ihre wertvolle Hilfe bestens gedankt. 
Die erste Vorbedingung für eine stärkere Vermeh-
rung der Weizengallmücken ist nicht allein der Anbau 
von Weizen schlechthin, sondern vielmehr der gehäufte 
Anbau, d . h. eine verhältnismäßig eng gestellte Frucht-
folge1) . Besonders hochwertiger Weizenboden wird bei 
hohen Weizenpreisen, die ihrerseits durch den steigen-
den Weizenkonsum bedingt sind, stets zu einem über-
starken Weizenanbau verlocken. So scheint es uns kein 
Zufall zu sein, daß z. B. in dem von den Gallmücken 
schwer geschädigten Kreise Wolfenbüttel vorzugsweise 
folgende Fruchtfolge anzutreffen ist : 1. Zuckerrüben 
( oder Futterrüben oder Kartoffe'ln), 2. Winter- oder Sorn · 
merweizen, 3. Gerste (oder Hafer oder Roggen oder 
Kartoffeln). Gelegentlich folgen einander sogar nur 
Zuckerrüben und Weizen im Wechsel. Gute Möglichkei-
ten zur Eiablage werden also in jedem Jahre den Mük„ 
ken reichlich geboten, zumal gelegentlich ja auch Gerste 
von d_en Weizengallmücken befallen wird. - In den 
· Jahren 1948-1955 waren im Kreise·.wolfenbüttel fol-
gende Flächen mit Weizen bestellt worden: 
1948 1949 1950 1951 1952 1953 1954 1955 
ha ha ha ha ha ha ha ha 
Winter-
weizen 5,156 6,003 7,209 7,595 10,385 5,092 1,792 5,991 
Sommer-
weizen 2,170 1,234 2,511 2,956 1,705 6,678 10,136 5,752 
Zus. 7,326 7,237 9,720 10,551 12,090 11,770 11,928 11,743 
Der Weizenanbau im Kreise Wolfenbüttel - und ähn-
lich wird es in den benachbarten Kreisen sein - ist 
also ganz offensichtlich in den letzten Jahren verstärkt 
worden. Vermutlich haben die Weizengallmücken dem-
entsprechend von Jahr zu Jahr langsam zugenommen, 
bis dann 1953 der von ihren Larven angerichtete Scha-
den nicht mehr übersehen werden konnte. 
Die wirtschaftliche Bedeutung der Weizengallmücken 
Die Höhe des von den Larven verursachten Schadens 
ist an Hand der Ernteerträge der einzelnen Landwirte 
erfahrungsgemäß nicht leicht fe.stzustellen. Von Herrn 
1) v. Knigge (1956) spri'cht von einer plötzlic:hen Ver-
mehrung der Weizengallmücken und läßt durc:hblicken, daß 
hierfür das Uberhandnehmen der chemischen Sc:hädlingsbe-
kämpfung verantwortlich sei. Dies kann aber ausgerechnet 
für die Weizengallmücken nicht. zutreffen, da sie bis 1954 in 
Deutsc:hland noch niemals mit chemischen Mitteln bekämpft 
worden sind. 
----
Dr. R o s e 2) erhielten wir folgende durchschnittliche 
Erntezahlen (dz. je ha) aus dem Kreise Wolfenbüttel: 
l 1943 l 1949 l 1950 l 1951 j 1952 l 1953 \ 195,ij 1955 
Winterweizen l 2'.7,3 1 35,2135,3 38,6 1 35,1 .126,51· 32,9 1.29,2 
Sommerweizen 23,9 32,3 32,5 34,9 32,8 30,0 35,6 30,6 
Die geringen Ernten im Jahre 1948 dürften auf die wirt-
schaftlichen Verhältnisse der Nachkriegszeit (z. B. Dün-
germangel) zurückzuführen sein: Der Ernterückgang im 
Gallmückenjahre 1953 ist sehr d·eutlich. Daß die Durch-
schnittserträge in den beiden folgenden Jahren wieder 
höher lagen, darf als Folge der Bekämpfungsmaßnah-
men gewertet werden, die 1954 a]l.gemeiner durchge-
fül;l.rt wu.rden als 1955; auch diese Tatsach'e kommt in 
den Erntezahlen zum Ausdruck. Die Höhe der hier mit-
geteilten Ernteerträge deckt · sich mit den früher 
( W a e de 1955) gegebenen Zahlen. 
Sowohl aus den englischen, schwedischen und hol-
ländischen Veroffentlichungen als auch aus unseren 
eigenen Untersuchungen geht eindeutig hervor, daß die 
Weizengallmücken in der Tat außerordentlich gefähr-
liche Schädlinge des Weizens sind, und daß jede Baga-
tellisierung der von ihnen drohenden Gefahr völlig 
unangebracht ist. 
Grundlagen und Organisation einer Vorhersage des 
Weizengallmückenfluges 
Die oben betonte, von den Weizeng•allmücken 
drohende Gefa'hr zwingt zu Abwehr- oder Bekämp-
,fungsma:ßnahmen. Die hierfür sich bietenden Möglich-
keiten sollen in einer besonderen Mitteilung besprochen 
werden. Gleichgüfög jedoch, welche Maßnahmen man 
ergreifen will, scheint es uns in Bezirken mit starkem 
oder üb~rstarkei;n Weizenanbau erforderlich zu sein, 
daß der ·Massenwechsel der Mücken regelmäßig über-
wacht wird, damit drohende Gefahren rechtzeitig er-
kannt und der Praxis angekündigt werden können. 
über unsere Versuche, die Grundlagen einer solchen 
Vorh-ersage zu erarbeiten, soll im folgenden berichtet 
werden. 
1. Ziel der Untersuchung 
Für jede technische Bekämpfung ist der Zeitpunkt 
ihres Beginns von entscheidender Bedeutung. Dies gilt 
besonders für die Bekämpfung der Weizengallmücken, 
da schon 2 oder 3 Abende mit starkem Mückenflug fühl-
bare Schäden im Gefolge haben können. Für die Durch-
führung jeder Bekämpfung sind gewisse Vorbereitun-
gen erforderlich, z . B. die rechtzeitige Beschaffung von 
Bekämpfungsmitteln und -geräten. Werden die Prak-
ti.ker von der Aufforderung zur Bekämpfung überrascht, 
wie z. B. im Jahre 1954 im südlichen Niedersachsen, so 
führt dies entweder zu überstürztem, planlosem Han-
deln oder zu Pasisivität. Eine jede Vorhersage muß da-
her nicht nur unbedingt zuveTlässig sein, sondern auch 
rechtzeitig erfolgen. Eine erfolgreiche Vorhersage muß 
die folgenden beiden Fragen beantworten: 1. Ist mit 
einem starken Auftreten der Mücken zu rechnen? 
2. ·Wann · ist der Beginn der Eiablage zu erwarten? 
Unsere im .Frühjahr 1955 durchgeführten Versuche soll-
ten klarstellen, ob die Durchführung einer derartigen 
Vorhersage möglich ist. 
2'.- D a s V e r h a 1 t e n d e r L a r v e n i m B o d e n 
,: Bekanntlich bilden die zur Uberwinterung in den Bo-
den gegangenen Larven ihren Kokon meist nur wenige 
cm tief unter der Erdoberfläche. Durch die Bearbeitung 
des Bodens durch Acke.l"geräte werden die Kokons aber 
nachträglich über einen größeren Bodenraum verteilt. 
Im, _folgend~n Frühjahr verlassen nur die Larven 
2) H~rLn P.r. Rp s e, Direktor .der Landwirtschaftsschule und 
WirtsJ::l1aftsbeni:tungsstelle Wolfenbüttel, danken· wir ·best.en.s 
für das l\nS freundlichst zur Verfügung gestellte Zahleninate- · 
rial. 
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i'.hre.n Kokon, die ihre . Entwi'cklung zur Ima.go im lau-
fenden Jahre beenden „wollen". Die übrigen Larven 
überliegen oft mehrere Jahre lang (vgl. Bar n es 1942) 
oder sterben. Da die Verpuppung unmittelbar unter der 
Erdoberfläche erfolgt, müssen die Larven, die ihren 
Kokon verlassen haben, oft beträchtliche Wege bis zum 
. · Verpuppungsort zurücklegen. 
Nicht selten konnten wir beobachten, daß sich Larven, 
die ihren Winterkokon verlassen haben, einen - hauch-
zaxten und .weniger regelmäßig gebauten - zweiten 
Kokon spinnen, in dem dann die Verpuppung stattfin-
den kann. Young Bainley, Shih und Lee (1954) 
scheinen bei S. mosellana diese Art der Verpuppung in 
einem unregelmäßigen zweiten Kokon sogar für die 
Regel zu halten. Otters aber verlassen die Larven auch 
den zweiten Kokon· wieder, entweder um sich frei zu 
verpuppen oder um sich sogar ein drittes Mal einzu-
spinnen. Uber die Bedingungen, die zu einem zwei- oder 
dreimaligen Einspinnen und zur Verpuppung innerhalb 
oder außerhalb eines Kokons führen, wissen wir noch 
wenig. 
Findet man also im Frühjahr eine große Zahl freier 
Larven oder zweiter und dritter Kokons im Boden, so 
kann man mit einem st?-rken Flug für dieses Jahr rech-
nen. Da wir wissen, daß die Puppenruhe in Abhängig-
keit von Temperatur und Feuchtigkeit 7-10 Tage, sel-
ten länger, dauert, ist aus dem Entwicklungszustand der 
Puppen annähernd der Zeitpunkt zu erkennen, wann 
der Flug beginnen wird, wann er sein Maximum erreicht 
hat, und wann er praktisch beendet ist. 
3. D i e Au s w a h l d e r V e r s u c h s f l ä c h e n 
Im Frühjahr 1955 werteten wir im südlichen Teil des 
Kreises Wolfenbüttel eine große Anzahl von Boden-
proben aus, die in annähernd regelmäßigen Zeitabstän-
den an den gleichen Stellen entnommen wurden. Da im 
südlichen Niedersachsen 2 Jahre mit starkem Gallmük-
kenflug (1953 und 1954) vorausgegangen waren, konnte 
sich der Mückenflug des Jahres 1955 aus Tieren 
· der Generation des Jahres 1954, 
den Uberlieger,n der Generation von 1953 und 
Uberliegern aus noch länger zurückliegenden Jahren 
zusammensetzen. Es mußten daher Flächen untersucht 
werden, die 1953 Weizen getragen und starken Gall-
mückenschaden gezeigt hatten; ferner Weizenflächen 
aus dem Jahre 1954. Da.bei mußten neben seinerzeit un-
behandelt gebliebenen auch behandelte Felder berück-
sichtigt werden, da die Bekämpfung meist zu spät durch-
geführt worden war, so daß sich trotz der Bekämpfung 
vieJe Larven entwickeiln konnten. · 
Da die.UnteTSuchungen infolge der großen zu bearbei-
tenden Erdmengen sehr zeitraubend waren, mußten wir 
uns auf 8 Versuchsflächen beschränken, und z.war nah-
men wir 3 Flächen, auf denen 1953, und 5, auf derien 
1954 Weizen angebaut worden war. Von den letzteren . 
waren 1 unbehandelt, 3 zu spät behandelt (oder beein-
flußt .durch kurz nach der Behandlung gefallenen Regen 
und nicht erneut behandelt) und 1 genebelt. Auf die 
Untersuchung von Feldern, die vor 1953 mit Larven 
verseucht worden waren, mußte aus Zeitmangel leider 
verzichtet werden. 
4. D i e E n t n a h m e d e r B o d e n p r o b e n 
·3 der Versuchsflächen waren uns bereits durch Be-
obachtungen des Vorjahres als gallmückenverseucht 
bekannt. Die restlichen 5 wurden durch Vorproben er: 
mittelt, die dort genommen wurden, wo auffallend ge-
ringe Ernteerträge aus dem Vorjahre bzw. aus dem 
Jahre 1953 auf das Vorhandensein größerer Larven-
mengen schließen ließen. 
Zur Feststellung der Bodenverseuchung wurden auf 
den 8_ ausgewählten Flächen zunächst je 20 Bodenpro-
ben bis zu einet Tiefe von 250 mm genommen. (Diese 
Proben .sollen in den weiteren Arusfühtungen als „Grund-
proben" bezeichnet werden.) Hierdurch wurden alle 
Individuen erfaßt, gleichgültig in welcher Tiefe sie 
lagen. Die späteren Proben wurden - bis auf 1 Aus-
nahme - nur bis 80 mm Tiefe genommen. (Diese Pro-
ben werden weiterhin als „Oberflächenproben" bezeich-
net werden.) Da alle Larven, die sich verpuppen wol-
len, bis dicht unter die Oberfläche wandern, müssen 
auch <lie ursprünglich tiefer liegenden von den zur rech-
ten Zeit genommenen Oberflächenproben erfaßt wer-
den. 
Die Grundproben zur Feststellung der gesamten Bo-
denverseuchung wurden in der Zeit vom 28., 4. bis zum 
23. 5 . 1955 genommen. Vom 1. 6. ab wurden die Ober-
flächenproben entnommen und zwar in periodischen Ab-
ständen von 7 bis 9 Tagen. MÜte Juni wurden noch ein-
mal Grundproben untersucht, um festzustellen, wie 
viele Wanderlarven sich · noch tiefer als 80 mm be-
fanden . 
) 
1 ) 
5. D i e Au s s c h w e mm - M et h o d e 
Die ins Laboratorium gebrachten Erdproben wurden 
jede für sich auf folgende Weise behandelt: 
Die Erde jeder Probe wurde in einer Schale mit den 
Händen weitgehend zerkleinert und danach in einen 
Siebsatz überführt (s. Abb. 2). Dieser besteht aus 2 
zylindrischen aufeinanderstehenden Drahts1eben, von 
denen das obere (A) eine große Maschenweite (1,3 mm) 
besitzt, während das untere (B) sehr fein (0,4 mm) ist. 
Die Erde jeder Probe wurde in das obere Sieb geschüttet 
und unter starkem Wasserstrahl ausgewaschen, wobei 
die feineren Erdpartikeln und alle Gallmückenstadien 
durch die Maschen des Siebes A auf das Sieb B gelan-
gen. Von diesem werden nur die Gallmückenstadien s'o-
wie die etwas gröberen organischen und anorganischen 
Bestandteile des Bodens zurückgehalten. 
Die einzelnen Böden waschen sich verschieden leicht 
Abb . 1. Erdbohrer zur Entnahme der Bodenproben. 
bzw. schwer aus. Bei sehr feinsan-
digem Boden, der :sich verhältnis-
mäßigs,chnen auswaschen läßt, wer-
den oft durch die in großer Menge 
anfallenden kleineren Sandparti-
keln die Maschen des Siebes B zu-
gedeckt, so daß da<s Wc1schwasser 
nicht mehr abfließen kann und im 
Sieb B ansteigt. Um ein Uberlaufen 
des Wassers und der teilweise auf 
ihm schwimmenden Gallmückensta -
Die Entnahme der Proben erfolgte mittels eines 
Erdbohrers (Abb. 1), der eine Erdoberfläche von 86 qcm 
ausstach. Die Proben wurden zumeist auf eiher Linie 
vom Feldrande aus auf die Mitte des Feldes zu in Ab-
ständen von je 10 m genommen. In der Regel wurden 
25 einzelne Proben entnomi;nen, die jede für sich in 
Blechbüchsen ins Laboratorium transportiert wurden. 
C 
Abb. 2. Siebsatz zum Ausschwemmen der Bodenproben._ 
A. Drahtsieb mit großer Maschenweite. 
B. Drahtsieb mit sehr kle iner Maschenweite . 
C. Auffanggefäß . 
dien zu verhindern, be,sitzt das 
Sieb B ein Uberlaufrohr, durch das das Waschwasser 
abfließen und in dem Gefäß C aufgefangen werden 
kann. In einem solchen Falle muß das Waschen unter-
brochen und da<s Sieb B vom Sande befreit werden. Sehr 
lehmiger Boden läßt sich nur :schwer auswaschen und 
wurde daher meist vor dem Au:s:schwemmen erst 1/ 2 bis 
1 Stunde in Leitungswasser aufgeweicht. Ein längeres 
VorweidJJen ist zu vermeiden, da sonst einzelne Larven 
ihre Kokons verlassen und so irrtümlich als „freie Lar-
ven" registriert würden. 
Nach dem Auswaschen einer Probe werden die auf 
dem Sieb B angesammelten organischen und anorgani-
schen Teilchen in eine mit konzentrierter Kochsalzlösung 
a.ngefüllte Glasschale überführt. Dies ist zur auantita-
tiven Auswertung der Proben unumgänglich, da ein be-
trächtlicher Anteil der Gallmückenstadien spezifisch 
schwerer als Leitungswasser ist. In der Salzlösung da-
gegen schwimmen in den meisten Fällen alle Tiere an 
der Oberfläche und sind so unschwer mit Uhrfederpin-
zetten herauszufischen und - da sich die Stadien der 
beiden Weizengallmückenarten durch ihre Farbe unter-
scheiden - leicht zu sortieren und zu zählen. 
Eine Ausnahme bilden jedoch die Gallmückenlarven, 
die ihre Kokons in sehr sandhaltigem Boden gebildet 
haben. An solchen Kokons haften meist winzige Sand-
partikelchen in großer Zahl oder sind sogar teilweise 
mit in die Kokonwände eingesponnen. Derartige Kokons 
können so schwer sein, daß sie selbst in einer konzen-
trierten Salzlösung nicht an die Oberfläche gelangen. 
In solchen Fällen ist es zur Vermeidung von Trugschlüs-
sen nötig, · auch den in den Schalen angesammelten Bo-
densatz mit in die Untersuchung einzuschließen. Der 
Nutzeffekt der Methode ist somit von der Art des je-
weils vorliegenden Bodens abhängig. Bei normalem 
Ackerboden wurden in unsern Reihenuntersuchungen 
stets 80 bis 9"00/o aller im Boden befindlichen Gallmük-
kenstadien schon ohne Berücksichtigung des Bodensat-
zes aufgefunden. 
6. V e r s u c h s e r g e b n i s s e 
a) Die Bodenverseuchung zu Beginn 
d e r U n t e r such u n g. Tab. 1 zeigt die mittlere Bo-
denverseuchung auf 100 qcm Fläche bei einer Tiefe. von 
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0 bis 250 mm. Die Tabelle gibt weiterhin Auskunft über 
das Verhältnis der beiden Mückenarten zueinander. 
Aus den Werten ist zu ersehen: 
aa) Auf allen Versuchsflächen (mit Ausnahme von 
Nr. 8) sind die mittleren Gesamtzahlen so groß, daß die 
Verseuchung als stark bezeichnet werden kann. Auf der ,, 
Versuchsfläche in Kneitlingen (Nr. 5) ist die Verseu-
chung besonders stark. Die Werte der Reihen 1, 2 und 
3 verdienen besondere Beachtung, da es sich hier um 
Flächen handelt, die schon 1953 Weizen getragen haben 
und damals bereits mit Larven verseucht worden sind. 
Auf diesen Flächen sind schon im Jahre 1954 Mücken 
geschlüpft, und alle im Frühjahr 1955 dort aufgefun-
denen Tiere müssen daher schon 1 Jahr überlegen 
haben. Da nach B a r n es (a. a . 0 .) die Mehrzahl aller 
Larven bereits nach dem ersten Winter ihre Entwick-
lung beendet, lassen die von uns gefundenen hohen 
Werte einen Rückschluß auf die ungeheure Stärke des 
Mückenfluges im Sommer 1953 zu. 
bb) Der Prozentsatz an · S. mose]lana-Larven ist auf 
den Versuchsflächen Nr. 1 und 2 auffallend größer als 
auf den anderen Flächen. Dies bestätigt die Mitteilung 
von Bar n es (a. a. 0.), daß S. moselJana stärker zum 
Dberliegen neigt als C. tritici. 
cc) die Bodenverseuchung auf den 1954 behandelten 
Flächen zeigt, daß die Bekämpfung dort nicht durch-
scMagend gewirkt hat. Die,s 1st verständ'lich, da die Be-
kämpfung zu spät durchgeführt wurde. Der gegenüber 
den Werten der Reihen 5, 6 und 7 geringe Wert in 
Reihe 8 beweist, daß das Nebeln wirksamer als das 
Stäuben war, obwohl auch der Einsatz der Nebelgeräte 
zu spät erfolgt ist . 
Tabelle 1. Mittlere Bodenverseuchung auf 100 qcm:im Mai 1955 
..: 
Ort der 
Probe-
Z I entnahme 
1 1 Achim 
2 Kalme 
3 Hornburg 
4 1 Dettum 
5 I Kneitlingen 
6 Schöppen-
stedt 
7 j Gr. Denkte 
8 Seinstedt 
Letzter I Gegen 
Weizen- Gallmücken 
anbau bekämpft 
1953 1 unbehandelt 
1953 unbehandelt 
1953 unbehandelt 
1954 1,mbehandelt 
1954 gestäubt 
1954 gestäubt 
1954 gestäubt 
1954 genebelt 
Mittlere 
Ges.zahl 
d.Larven 
a. lOOqcm 
90,6 
61,1 
97,6 
101,6 
214,9 
102,6 
105,6 
47,3 
Prozente der 
Gesamtzahl 
C. IS.mosel-
tritici _ lana 
67,4 
31,6 
80,4 
95,3 
82,5 
81,4 
93,7 
89,8 
32,6 -
68,4 
19,6 
4,7 
17,5 
18,6 
6,3 
10,2 
Tabelle 2. Vergleich zwischen der Bodenverseuchung 
im Herbst 1954 und Frühjahr 1955 
~ 
1 
2 
3 
Ort der 
Probe-
entnahme 
Rhene 
Dettum 
Kneit-
lingen 
Herbst 1954 
Mittlere 
Zahl der 
Larven 
auf 
100 qcm 
134,6 
198,6 
228,2 
Prozent der 
Gesamtzahl 
C. 1 S. 
tritici mosell. 
55,6 ·1 44,4 
96,2 3,8 
91,9 1 8,1 
Frühjahr 1955 
Mittlere 
Zahl der 
Larven 
auf 
100 qcm 
141,5 
101,6 
214,9 
Prozent der 
Gesamtzahl 
1 
C. 1 S. 
lritici mo.sel~ 
~I 53,;-r 46,1 
95,31 4,7 
1 82,5 17,5 
b) Der Einfluß des Winters auf die Zahl 
d e r L a r v e n . Verglichen wird die Stärke der Bo-
denverseuchung im Herbst 1954 mit der im Frühjahr 
1955 (s. Tab. 2) . 
aa) In Rhene ist die Stärke der Bodenverseuchung 
erstaunlicherweise im Frühjahr 1955 etwas größer als 
im Herbst 1954. Dies läßt sich nur dadurch erklären, daß 
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die einzelnen Proben nicht wieder an genau den glei-
chen Stellen entnommen werden konnten wie im Herbst, 
und daß nicht jeder Quadratdezimeter des Feldes gleich 
stark befallen war. Sowohl im Herbst wie im Frühjahr 
fanden sich fast ebenso viele S. moselJana- wie C. tritici-
Larven. Die Larven dieses Feldes scheinen also die 
Frostmonate gut überstanden zu haben. 
bb) In Dettum ist ein Rückgang der mittleren Larven-
zahlen festzustellen, der nicht mehr im Fehlerbereich 
liegen kann. Hier ist C. tritici wesentlich zahlreicher als 
S. moselJana, aber das Zahlenverhältnis beider Arten 
zueinander hat sich bis zum Frühjahr nicht verändert. 
cc) In Kneitlingen hat sich die Stärke der Verseu-
chung vom Herbst bis zum Frühjahr ebenfalls kaum 
verändert. Aber das Verhältnis der Arten hat sich etwas 
zu Gunsten von S. moselJana verschoben. 
Fassen wir die Ergebnisse dieser 3 Beispiele zusam-
men, so läßt sich sagen, daß die Gesamtzahl der Larven 
durch den Winter 1954/55 nur wenig reduziert worden 
ist. Dies wird aber in den einzelnen Jahren verschieden 
sein können. 
c) Die Wanderung der Larven und ihre 
Verpuppung. Die Entwicklung der Larven zum 
Vollinsekt soll an 4 Beispielen gezeigt werden, von 
denen je 2 die Larvengenerationen der Jahre 1954 und 
1953 behandeln. 
Beispiel I Kneitlingen Weizenanbau 1954 
gegen Gall-
mücken 
bestäubt 
Beispiel II Dettum Weizenanbau 1954 unbehandelt 
Beispiel III Achim Weizenanbau 1953 unbehandelt 
Beispiel IV Kalme Weizenanbau 1953 unbehandelt 
Für das Beispiel I geben wir 1 Abbildung und 1 Ta-
belle. Die angegebenen Za:hlen (s. Tab. 3) sind stets Mit-
telwerte aus je 20 Einzeiproben. In den Abbi'ldungen 
für sämtliche 4 BeiLspie1le werden die Entwicklungssta-
dien nicht für beide Arten getrennt aufgeführt, da der 
Anteil an S. moselJana stets so gering war, daß er kaum 
ins Gewicht fäUt. Weiterhin wurden die 2. und 3. Ko-
kons zu den freien Larven gernchnet. Ebenso Willrden in 
den Abbildungen die freien Puppen mit den Kokonpup-
pen zusammengefaßt dargestellt, da sich bei beiden 
Arten der Verpuppung die Entwkklung bis zu den Ima-
gines unmittelbar fort,setzt. Die für das Beispiel I ge-
gebene Tabelle Nr. 3 zeigt diese Zusammenfassungen 
nicht und beansprucht daher besonderes Interesse. 
B e i s pi e 1 I ( K n e i t 1 in gen) (s. Tab. 3 und Abb. 3) 
Die Grundprobe vom 28. 4. zeigt, daß zu diesem Zeit-
punkte schon 59°/o aller Tiere freie Larven waren. Eine 
Parasitierung der Larven war noch nicht erkennbar. 
Vergleicht man diese Grundprobe mit der am gleichen 
Tage genommenen Oberflächenprobe, so erkennt man, 
daß sich dama'ls ungefähr 380/o aller freien Larven und 
37°/o der Kokons in der Zone zwischen O und 80 mm 
Tiefe befanden. 
Die Oberflächenprobe vom 1. 6. zeigt, daß die Auf-
wärtsbewegung der Larven im vollen Gange ist. Die 
Zahl der freien Larven hat sich gegenüber der am 28. 4. 
genommenen Oberflächenprobe etwa verdoppelt. Sie 
setzt sich annähernd zur Hälfte, aus Larven zusammen, 
die aus den Kokons der Oberfläche stammen, zur ande-
ren Hälfte aus Larven, die aus tieferen Schichten zuge-
wandert sein müssen. 
Die ersten Puppen und parasitierten Larven werden 
jetzt gefunden. Tab. 3 zeigt, daß die ausgeschwemmten 
Puppen zu UJ).,gefähr 800/o Kokonpuppen sind; dies wi-
derspricht unseren ,sonstigen Erfahrungen. 
Die am 8. 6. genommene Oberflächenprobe weist 
eine schon verhältnismäßig hohe Zahl von Puppen auf, 
Tabelle 3. Die Ergebnisse der ·Bodenuntersuchungen von Beispiel I (Kne.itlingen) 
t E ... "' .. <: Contorinia tritici Sitodiplosis moselfono Summe 
Arl .,, -c .,, ::, C, 1:: 
-~ C:: Kokons Puppen :O:::c: der E ~ E "' <: <: ::, ,l: ~ ., .. ! ., .. ::, -Q 
- "' 
c,:,. C C,:,. Probe oe C,::, ... J:;~ I. I. ·~ E" ... ...... 
" 
C, cP~ QQ Q~ ..... .!,, 
-~ 
..... 
Grundprobe 28.4. JQ{ 112, 5 64, 8 7, 6 {5. 
2ß.< . J.5. 43,9 26,3 /, 4 
Ober 
flächen 1.6 
2 6. 
1.6. 73, 1 0.3 4,8 19. 8 0,4 1, 6 7, 3 2,2 
proben % . 40.3 1,8 3,6 10, 1 2,7 23, 8 6,0 3,0 8.6. 136. 
Grundprobe 15.6. 176. 78,0 43, 5 19, 5 2,9 3, 1 20.9 18, 1 10,3 196. 
15.6. 206. 20.7 12, 2 3, 6 12,5 4, 5 19,8 5,4 6,6 
Ober 276. 
flächen 2t..6. 2Q6 2&7 6,6 5, 6 3.3 0,5 2,7 5,9 1, 8 
proben 
•U 6.7. 
7.7. 15, 8 0.2 8, 4 /,0 2,1 1,7 0, 3 
die - wie Tab. 3 zeigt - ebenfalls zum größten Teile 
Kokonpuppen sind. Bei der Präparation dieser Kokons 
sahen wir, daß die Puppen zu dies•em ~eitpunkte noch 
blaßgelb, al'So sehr jung waren. Die Zahl der freien Lar-
ven hat zu Gunsten der Puppen und parasitierten Lar-
ven abgenommen. Die Summe aller Stadien ist kle-iner 
als bei der Probe vom 1. 6. Diese Differenz kommt ent-
weder durch ein Absterben und Verwesen eines Te-iles 
der Tiere im Boden oder durch die Tätigkeit räuberi-
scher Insekten zustande, oder sie ist dadurch bedingt, 
daß die einzelnen Proben nicht genau wieder an den 
gleichen Stellen genommen werden konnten. 
Am 15. 6. wurden Grundproben und Oberflächenpro-
ben zugleich genommen. Vergleicht man für beide die 
Zahl der freien Larven in Tab. 3, so ergibt sich, daß nur 
Grundproben 
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284. 28.4 ,. 6. 
Kokons Puppen :':::c: Kokons Puppen <: Gesomtzohf ~ et §j ,!;'. <: der I. "Jf. -!!i ... C, 5 I j[_ E" .. C, .. Tiere 
.!,, ..... Q-, .!,, 
--~ 
30,0 120, 1 94, 8 214,9 
8,6 45. 3 34, 9 80.2 
5, 4 0,6 0,1 80, 4 2, 5 10, 2 20,4 0,4 1, 7 115, 6 
5, 1 0,6 0, 1 0,4 46, 3 4, 8 8, 7 10. 7 2,8 24, 2 9 ~5 
9,1 1.6 0, 1 0, 5 96,1 53, 8 28,6 4, 5 3, 2 21,4 207, 6 
2,3 3,2 0,3 0,4 26,1 18, 8 5, 9 15,7 4, 8 20.2 9/, 5 
4,3 0, 8 0, 2 0,2 34,6 8,4 9.9 4,1 0, 7 2,9 60,6 
5,3 0,1 0 ,2 17, 5 0,5 /3,7 1,1 2,3 35, 1 
270/o aller freien Larven in der Zone zwischen O und 
80 mm Tiefe aufzufinden waren. In der Abbildung 
kommt diese geringe Zahl der Larven nicht so deutlich 
zum Ausdruck, da die 2. Kokons in der Zahl der freien 
Larven mit enthalten sind. Aus den Zahlen der Grund-
probe ist weiter zu ersehen, daß ein beträchtlicher Teil 
der Larven, und zwar 36°/o - alrso mehr als ein Drittel 
- parasitiert war. Von diesem Teile lag wiederum nur 
etwa 1/3 in der Oberflächenzone. Ferner lagen 4/s aller 
Kokons tiefer als 80 mm. Die Zahl der Puppen stimmte 
bei beiden Proben überein; ein Teil von ihnen war be-
reits ausgefärbt. Der hohe Prozentsatz der unterhalb 
80 mm liegenden freien Larven läßt vermuten, daß von 
diesen ein beträchtlicher Teil seine Entwicklung in die-
sem Jahre nicht beenden konnte, sondern einen neuen 
Oberflächenproben 
8. 6 15. 6. 
K neitlingen 1955 
- freie Larven 
~ parasitierte Larven 
c:J Kokons 
§3 Puppen 
-- Gesamtieranzah/ 
24. 6. 4. 7 
Abb. 3 Datum der Probenahme 
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festen Kokon bilden und überliegen oder aber sterben -
mußte. 
Aus den Werten des 24. 6. ist zu entnehmen, daß der 
Flug der Mücken begonnen hat . Nur noch wenige Pup-
pen wurden angetroffen, und diese w~nigen Exemplare 
waren fast alle ausgefärbt. Die Zahl der freien Larven 
in Tab. 3 ist bei ·dieser Probe größer als bei der vorigen. , 
Dage,gen wurde am 24. 6, eine erheblich geringere Zahl 
an 2. Kokons gefunden, so daß die Möglichkeit besteht, 
daß der größte Teil der Kokonlarven sich wieder befreit 
hat, wodurch die Zahl der freien Larven größer wurde, 
Eigenartig ist die steigende Anzahl von Kokons, wie 
sich auch bei der Probe vom 4. 7. zeigt. Parasitierte Lar-
ven fanden sich nur noch in bescheidener Zahl, da das 
Ausschlüpfen der Parasiten inzwischen bereits begon-
nen hatte . 
Die Werte vom 4. 7. zeigen den Ausgang· der Entwick-
lung. Puppen und parasitierte Larven wurden nur noch 
in sehr geringer Zahl gefunden. Wir haben den Ein-
druck, daß die jetzt vorhandenen freien Larven und Ko-
kons überliegen werden. · 
B e i s p i e 1 I I ( D et tu m s. Abb. 4) 
Bei der Grundprobe vom 5. 5 .. waren 81 °/o aller aufge-
fundenen Tiere freie Larven. Parasitierte Larven sowie 
Puppen fehlen noch. Bei einem Vergleich dieser Probe 
mit der am gleichen Tage genommenen Oberflächen-
probe zeigt sich, daß rund 980/o aller freien Larven und 
370/o aller Kokons in der Oberflächenzone lagen. Die 
Wanderung der Larven zum Verpuppungsort war im 
vollen Gange. 
Bei der am 1. 6. genommenen Oberflächenprobe zeigt 
die Kurve der Gesamtzahl der Tiere einen so steilen 
Abfall, da zwischen dieser und der vorangegangenen 
Probenahme 27 Tage liegen, was aus den Abständen auf 
der Abszisse nicht ersichtlich ist. Der wahre Verlauf der 
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Kurve wird durch die 2 Pfeile auf det Abbildung ange-
deutet. Die Differenz zwischen den Gesamttieranzahlen 
vom 5. 5. und 1. 6. ist entweder durch die Art der Probe-
entnahme bedingt oder durch die natürliche Sterblichkeit 
der Tiere. Interessant ist der hohe Anteil parasitierter 
Larven. Auch noch auf 2 anderen, hier nicht besonders 
aufgeführten Versuchsflächen (Jahrgang 1954) wurde 
die gleidJ.e Beobachtung gemacht, die sich vielleicht fol-
gendermaßen erklären läßt: Pie Versuchsfläche in Det-
tum war 1954 mit Winterweizen bebau't und einer der 
wenigen Weizenpläne der Gemeinde DeUum, der trotz 
starken Gallmückenfluges im Juni 1954 nicht gegen die 
Gallmücken )J_ehandelt wurde. Dementsprechend waren 
die Gallmückenschäden groß (Ernteertrag 28,8 dz/ha). 
Durch die hohe Zahl von Larven in den Ahren können 
die Parasiten aus einem größeren Umkreise von diesem 
Plan angelockt worden sein. In dieser Probe wurden 
auch die ersten, noch unausgefärbten Puppen gefunden. 
Bei der Oberflächenprobe vom 8. 6. sieht man eine 
Zunahme ger Puppen. 
Bei einem Vergleich der Grund- und Oberflächen-
probe des 15. 6. zeigt sich, daß die Gesamttieranzahl bei 
der Oberflächenprobe geringer ist, obwohl die Werte 
für die Puppen und die parasitierten Larven größer sind 
und mit den Zahlen für diese Entwicklungsstadien der 
Grundprobe nicht übereinstimmen. 
Ein Vergleich der Oberflächenproben vom 8. 6. und 
15. 6. führt zu dem Schluß, daß offenbar Tiere aus der 
Tiefe nachgewandert sind, vor allem kranke Larven, 
deren Parasitierung erst nach Erreichen der Oberflä-
chenzone deutlich wird. 
Der bei der Oberflächenprobe vom 15. 6. festgestellte 
Anstieg der Gesamttieranzahl ist auch für die Oberflä-
chenproben der zwei . noch folgenden Beispiele· charak-
teristisch (s , u.) . 
Oberflächenproben 
Dettum 7955 110 
- freie Larven 100 
~ parasitierte Larven 
c==] Kokons 90 
§3 Puppen 
Gesamttieranzahl 80 
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4. 7 
Abb. 4 Datum ·· der Probenahme 
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Grundproben 
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Oberflächenproben 
Achim 7955 
Datum der Probenahme 
freie Larven 
parasitierte Larven 
Kokons 
Puppen 
Gesamttieranzahl . 
Grundproben Oberflächenproben 
235. 166. 235 2.6 96 
Datum der Probenahme 
Kalme 7955 
- freie Larven 
~ parasitierte Larven 
c::::J Kokons 
§3 Puppen 
-- Gesamttieranzahl 
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Die nächste Oberflächenprobe (23. 6.) zeigt, daß das 
Schlüpfen von Mücken und Parasiten begonnen hat. 
In der Probe vom 4. 7. verdient der leichte Anstieg 
der Kokonzahlen unser Interesse (vgl. auch das vorher-
gehende Beispiel). 
B e i s p i e 1 I II (Achim ) (s. Abb. 5) 
Beim Vergleich der Grund- und Oberflächenprobe 
vom 10. 5. iLSt zu erkennen, daß annähernd 78°/o aller 
freien Larven und 11 °/o aller Kokons S"ich in der Ober-
flächenzone befinden. 
Die Probe vom 2. 6. enthält die .ersten Puppen. 
Für den steilen Abfall der Gesamttieranzahl vom 
2. 6. zum 9. 6. kann keine Erklärung gegeben werden. 
Bei einem Vergleich der Grund- und Oberflächenpro-
ben sieht man, daß nur ein Drittel aller parasitierten 
Larven sich in der Oberflächenzone befindet. Vergleicht 
man die Kokonzahlen beider Grundproben miteinander, 
so ergibt sich, daß am 10. 5. anscheinend alle Tiere, die 
ihre Entwicklung im Jahre 1955 beenden „wollten", ihre 
Kokons verlassen hatten. Der hohe Anteil an Kokons 
in der Grundprobe vom · 16. 6. deutet darauf hin, daß 
wiederum eine erhebliche Anzahl von Larven überlie-
gen wird. Wie in den beiden anderen Beispielen liegt 
der Beginn des Mücken- und Parasitenfluges vor dem 
24. 6. 
B e i s p i e 1 IV ( K a 1 m e ) (s. Abb. 6) 
Auf das Beispiel IV braucht nicht näher eingegangen 
zu werden, da es keinerlei Besonderheiten enthält, die 
nicht schon bei den anderen 3 Beispielen aufgezeigt wor-
den wären. 
Zusammenfassung 
Fassen wir die Ergebnisse der Probeuntersuchungen 
zusammen, so läßt sich folgendes sagen: 
1. Die Zahl der freien Larven war bereits Anfang Mai 
so groß, daß schon damals ein starker Gallmückenflug 
erwartet w~rden konnte. 
2. Die Wanderung der Larven zur Oberfläche war 
nachweisbar. · 
3. Um den 1. 6. konnten die ersten, noch unpigmen-
tierten Puppen aufgefunden werden. Die Verpuppung 
fand sehr häufig im Kokon statt. 
4. Der Flug der Mücken und Schlupfwespen begann 
bei allen Beispielen (auch bei den oben nicht aufgeführ-
ten) in den Tagen um den 20. 6. 
5. Die Zahl der in den Proben gefundenen Puppen 
war sehr groß. Dies wird bei folgender Uberlegung 
deutlicher: In Kneitlingen wurden z. B. am 15. 6. auf 
100 qcm 25 Puppen aufgefunden. Dies sind umgerech-
net auf 1 qm 2500 Puppen. Nimmt man an, daß die 
Hälfte der aus den Puppen schlüpfenden Mücken Männ-
chen sind, die am Schlüpforte bleiben - in unsern Zuch-
ten schlüpften übrigens mehrfach (das gleiche berichtet 
B a r n e s ) wesentlich weniger Männchen als Weibchen 
-, so füegen immer noch 1250 Weibchen je qm auf. 
6. Der Anteil der parasitierten Larven war auf den 
Versuchsflächen mit Weizenanbau 1954 ganz erheblich, 
nämlich annähernd 50-600/o der insgesamt aufgefun-
denen Larven. Trotzdem ist diese Parasitierung nicht 
so groß, daß durch sie allein die Gradation der Mücken 
zu'sammen:brechen konnte. 
7. Um den 15. 6. erfolgte bei drei der angeführten 
Beispiele ein spürbarer Nachschub von Larven aus Tie-
fen unterhalb 80 mm. 
8. In den Beispielen I und II stiegen die Kokonzahlen 
vom 20. 6. 55 ab. 
9. In den Beispielen III und IV überliegt ein großer 
Teil der Larven ohne die Winterkokons zu verlassen, 
ein 2. Jahr. 
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Kritik unserer Methode 
Der praktische Wert unserer Vorhersage erweist sich 
durch einen Vergleich der vorhergesagten Daten für 
Flugbeginn (Mitte Juni) und Flugstärke (sehr stark) mit 
den später festgestellten tatsächlichen Verhältnissen. 
Betrachten wir einen sehr frühzeitigen Winterwei-
zenschlag (Sorte: Breustedts Werla) in Hornburg, Kr. 
Wolfenbüttel. Das Schieben der Ahren aus den Blatt-
scheiden begann am 18. Juni 1955 (etwa 100/o _der Ahren 
hatten gesc;hoben). Am Abend des gleichen Tages konn-
ten die ersten Gallmücken (C. tritici) bei der Eiablage 
beobachtet werden: mit 10 Ketscherschlägen wurden im 
Durchschnitt nur 11 C. lritici-Weibchen erbeutet. Wenn 
wirklich einzelne Tiere schon einige Tage vorher ge-
flogen sein sollten, s,o ist dies praktilsch beilanglos. 
Uber die Stärke q.es Mückenfluges in den nächsten 
Wochen gibt folgende Tabelle über den Flug in derbe-
nachbarten Gemeinde Schöppenstedt Auskunft. Die 
Werte der Tabelle sind auf 10 Fangschläge ( = 1 Fang) 
berechnet und sind somit Mittelwerte aus mehreren, 
meist 3 Fängen. 
Tabelle 4. Anzahl der mit je 10 Fangschlägen in den Abend-
stunden auf „Brnustedts Werla" in Schöppenstedt erbeuteten 
Gallmücken 
Datum I t ~·. · I S. u ! Summe n ici mose . 
23. 6. 55 740 51 
24. 6. 55 1,723 59 
25. 6. 55 1,463 75 
27. 6. 55 1 1,318 1 105 
28. 6. 55 1 2,502 1 15 l 
29. 6. 55 1,251 198 
791 
1,782 
1,538 
1,423 
2,653 
1,449 
Wetter in den 
Abendstunden 
trocken, warm, windstill, 
starke Taubildung, in Tal-
lagen Nebel 
wie am Vortage 
vor dem Ketschern starker 
Gewitterregen, leichter 
Wind, trotz nasser Ähren 
Eiablage 
teilweise bedeckt, Sonne 
bricht nur zeitweise hervor, 
fast windstill, Flug sehr 
stark 
wie am Vortage 
vereinzelte Schauer, leich-
ter Wind, trotz nasser 
Ähren Eiablage 
30. 6. 55 Wegen starken Regens in den Abendstunden Be-
obachtung des Fluges unmöglich 
1. 7. 55 638 1 297 
2. 7. 55 351 l 360 
935 
711 
trocken, leicht bedeckt, bei 
noch ziemlich hochstehen-
der Sonne fast windstill 
wie am Vortage 
Eine vom 3. 7. bis 9. 7. dauernde Schlechtwetterperiode· 
beendete praktisch den Flug von C. tritici, und nur 
S. mosellana setzte vereinzelt . noch bis zum 11. 7. die 
Eiablage fort. 
Da es in Deutschland nach den bisherigen Beobach-
tungen ungewöhnlich ist, daß sich ein Massenauftreten 
der Weizengallmücken über mehr als 2 Jahre ausdehnt , 
konnte der starke Flug von 1955 keineswegs erwartet 
werden. Wir sehen . aber, daß sich unsere Vorhersage 
sowohl hinsichtlich des Zeitpunktes des. Mückenfluges 
wie auch seiner Stärke als durchaus zuverlässig be-
währt hat. 
Die Anwendung unserer Feststellungen für die Praxis 
Unsere Untersuchungen haben gez·eigt, daß die Vor-
hersage, ob ein Gallmückenja'hr bevorsteht, und wann 
mit dem Beginne des Fluges der Mücken gerechnet wer-
den muß, durchaus möglich ist. Die von uns eingangs be-
gründete Notwendigkeit einer solchen Vorhersage 
dürfte allgemein anerkannt werden. Da es jedoch weder 
den Praktikern selbst noch örtlichen Dienststellen mög-
lich sein wird, derart eingehende und zeitraubende Un-
tersuchungen, wie wir sie durchgeführt und hier be-
sprochen haben, auf sich zu nehmen, schlagen wir fol-. 
gendes vereinfachtes Verfahren vor: 
1. Stärker durch Weizengallmücken verseuchte Flä-
chen werden im Herbst durch Vorproben ausfindig 
gemacht. 
2. An diesen Stellen wird im kommenden Frühjahr -
wir schlagen Mitte Mai vor - durch Entnahme von 
Grundproben die Stärke der Verseuchung exakt fest-
gestellt. Wenigstens 10 Proben je Weizenschlag sind 
erforderlich. Die Proben werden vom Feldrande aus-
gehend in je 20 m Abstand auf einer quer über den 
Acker gedachten Linie genommen. Werden bei diesen 
Untersuchungen im Durchschnitt mehr als 80 Tiere (Ko-
konlarven, freie Larven und gegebenenfalls Puppen) je 
100 qcm Fläche gefunden, so muß mit einem stärkeren 
Gallmückenflug gerechnet werden. Wird jetzt der Pra-
xis bekannt gemacht, daß Gefahr im Verzuge· ist, dann 
DK 632.682 : 633.13 
hat jeder Landwirt noch hinreichend Zeit, sich auf die 
Durchführung einer Bekämpfung vorzube-reiten. 
3. Kann man Anfang Juni nicht durch eine weitere 
Untersuchung den Entwicklungszustand der Puppen 
feststellen und hiernach den voraussichtlichen Beginn 
des Fluges voraussagen, dann muß es jedem Landwirt 
überlassen bleiben, auf das Erscheinen der ersten Mük-
ken in seinen Weizenfeldern selber zu achten und dann 
gegebenenfcLlls sofort zu handeln (vgl. W a e de 1955, 
s. 51) . 
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Ein eigenartiges durch Vogelfraß bedingtes Schadbild an Hafer 
Von S. B o m b o s c h. (Aus dem Institut für Pflanzenpathologie und Pflanzenschutz der Universität G öttingen. 
Direktor: Prof. Dr. W. H. Fuchs.) 
Mitte August 1955 erhielten wir aus der Umgebung 
von Hann. Münden Haferrispen, die zahlreiche Körner 
mit stark beschädigten D e .c k spe l z e n enthielten. 
Die Verletzungen äußerten sich ·in verschieden geform-
ten Längsrissen,' aus denen die Kornsubstanz hervor-
quoll (Abb. 1). Strich man über die Rispen mit der fla-
chen Hand, so war diese rasch mit einer foinen Mehl-
schicht überzogen. 
Bei näherer Untersuchung fanden wir über den ver-
Abb. 1. Abb . 2. 
/ 
letzten Körnern auf den H ü 11 s p e I z e n 2-8 mm 
breite Kratzer, die meist senkrecht zum Ährchen ver-
liefen (Abb. 2) . Eine Seite der Kratzer war stets gerade 
und scharf begrenzt. Das Gewebe war an dieser Stelle 
tiefer verletzt . Derartige geradlinige, etwa stecknadel-
breite, tiefere Verletzungen waren über den ganzen 
Kratzer verteilt zu finden. Da diese Beschädigungen so 
aussahen, als ob sie durch wiederholtes Zusammendrük-
ken und gleichzeitiges seitliches Verschieben einer 
I 
Schere entstanden seien, schlossen wir 
auf Verletzungen durch Vogel'Schnäbel. 
Ein Ortsbesichtigung erg·ab, daß die 
Schäden nur an einer Seite des Hafer-
schlages zu finden waren und dort auch 
nur in der Nahe zweier Büsche. Schon in 
15 m Entfernung waren nur noch verein-
zelt schadhafte Rispen zu finden . Auffäl-
lig war hierbei, daß die Rispen fast im-
mer in kleinen Gruppen zusammenstan-
den. Dieser Befund bestätigte unsere 
Vermutung des Vogelfraßes eindeutig . 
Die Vogelart zu ermitteln, war uns je-
doch nicht möglich. 
Das eigenartiig,e Aussehen der beschä-
digten Körner erklärten wir uns so, daß 
die Vögel gegen Ende der Milchreife er-
folglos verisucht 'hatten, die noch grünen 
elastischen Körner 'heraiu•szuzupfen. Mit 
zunelhrnender Reife platzten die ge-
quetschten Spelzen. Infolge der feuchten 
Witterung quoll die Substanz der eben-
falls verletzten Körner aus den Rissen 
hervor und führte zu diesem nicht a'lltäg-
lichen Erscheinungsbild eines Voge.Jfraß-
schadens. 
Eingegangen am 12. Januar 1956. 
121 , 
